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Wissen kompakt für ambulante und stationäre Pflegefachkräfte




 	
				


	Übersicht: Pflege von Menschen mit Abhängigkeiten 

	Tipp 1: Verständnis entwickeln 

	Versuchen Sie herauszubekommen, was bzw. welcher Mangel den einzelnen Pflegebedürftigen in die Abhängigkeit getrieben hat. Empathie und der Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung sind dabei unverzichtbar. 

	Tipp 2: Beratung und Vermittlung an Fachprofessionen 

	Ohne professionelle Hilfe wird es in aller Regel nicht gelingen, die Sucht in den Griff zu bekommen. Beraten Sie über Ihnen bekannte Behandlungsmöglichkeiten und stellen Sie bei Bedarf Kontakt zu Haus- oder Fachärzten her, die bei der Problembewältigung unterstützen können. So kann beispielsweise bei Medikamentenabhängigkeiten der Einbezug eines Psychologen angezeigt sein. 

	Tipp 3: Ein sicheres Umfeld schaffen 

	Achten Sie auf eine sichere Umgebung – zum Schutz der Betroffenen, aber auch zum Schutz des Umfelds, z. B. Mitbewohner in einer Pflegeeinrichtung. Starker Alkoholkonsum kann beispielsweise zu riskanten Verhaltensweisen verleiten oder in erhöhtem Aggressionspotenzial resultieren. Sorgen Sie dafür, dass für alle Beteiligten stets ein sicherer Rahmen gewährleistet ist! 

	Tipp 4: Einen gesunden Lebenswandel fördern 

	Unterstützen Sie die Pflegekunden bei der Entwicklung eines gesunden Lebensstils. Eine ausgewogene Ernährung, ausreichender Schlaf und regelmäßige Bewegung haben sich zur Prävention von Rückfällen bewährt. 

	Tipp 5: Tagesstruktur und soziale Unterstützung 

	Langeweile ist ein Nährboden für Süchte. Eine gute Tagesstruktur mit sinnvollen (!) Aktivitäten ist unabdingbar, um Betroffene auf andere Gedanken zu bringen. Binden Sie die Pflegekunden aktiv in den Tagesablauf ein, wo immer möglich. Fördern Sie die sozialen Beziehungen zu anderen Menschen, sei es zur Familie (im privaten Pflegeumfeld) oder zu Mitbewohnern im stationären Setting.



